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Bekanntmachung. 
Mittwoch den ten d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung: die Graben⸗ 
brücke und die Beibehaltung der Städteordnung. G. Müller. 


Berlin, den 6. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruyt: Dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Oberſt⸗Lieutenant Heiter, 
Platz⸗Kommandanten von Mainz, und dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Hauptmann Hein vom Infanterie⸗Regiment Erzherzog Stephan den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; jo wie dem Kaiſerlich Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hauptmann Matzal, Offizier vom Platz in Mainz, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Graf von Renard, 
iſt von Groß ⸗Strehlitz, der Reſident bei der freien Stadt Frankfurt 
a. W., Geheime Legations⸗Rath Balan, von Frankfurt a. M., und 
der Franzöſiſche General Lamoricière, von St. Petersburg hier 
angekommen. — Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. zu 
Reuß⸗Schleiz⸗Köſt ritz, iſt nach Jänkendorf abgegangen. 


Die Königl. Genehmigung zur Errichtung einer Handels⸗Kam⸗ 
mer für den Kreis Altena im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, die ihren 
Sitz in der Stadt Lüdenſcheid nehmen wird, iſt erfolgt. 


Berlin, den 7. Jan. = 97 5 1 Die ae 

t: Dem Landrathe und Kammerherrn, Grafen Frie⸗ 

ra . nkenberg zu Bunzlau den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub; dem bisherigen Abtheilungs⸗Dirigenten bei 
dem Polizei⸗Präſidium zu Berlin Geheimen Hofrath Falkenberg, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem bisheri⸗ 
gen Secretair des Provinzial⸗Schulkollegiums in Stettin, Kanzleirath 
Grandorff den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Schulleh⸗ 
ret Krey in Gerfin und dem Polizei⸗Sergeanten Karl Ludwig 
Friedrich zu Köln das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, und 
mittelt Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. December 1847 dem Haupt⸗ 
mann im Ingenieur⸗Corps Wilhelm Jacob Loehr zu geſtatten, 
den Namen von Kirn und das von Kirnſche Wappen anzunehmen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich iſt von Deſſau, 
und Fe Sen wage Kriegs Minister, Oberſt von 
orgenſtern, von Magdeburg hier angekommen. 
— 


Politiſche Wochenſchau vom 1. bis 6. Januar. 
Eine Woche ging bereits im neuen Jahre ruhig dahin und die 
Zeit liegt glücklich hinter uns, wo 8 Tage oft mehr Ereigniſſe brach⸗ 


ten, als eben jo viele Jahre vorher. — In dem Ueberſturzen der Er⸗ 


eigniſſe lag es aber gerade, daß, ſo ſchnell ſie gekommen, ſie auch 
wieder . ſo ſchnel verschwanden, und nur ein Gefühl der Unbe⸗ 
haglichkeit zurückließen. Die Gegenwart iſt aber, wenn auch nicht 
ſchnell und feurig, wie ein Meteor emporſteigend, dennoch in ihren 
Folgen von weit größerer Bedeutung, als die Leuchtkugeln des 
Jahres 1848 es waren. Ernſt beſonnen geht man jetzt dem Ziele ent⸗ 
gegen. — Am deutſchen Volke ſelbſt liegts, werden jeine Hoffnungen, 
ſeine Wünſche, die es für eine wahrhaft feſte Einigung des Geſammt⸗ 
Vaterlandes gehegt, nicht in Erfüllung gehen. Durch die Auflöſung 
des Frankfurter Parlaments entſtand, dei dem noch factiſchen Beſtehen 
des deutſchen Bundes, Mangel an einer Leitung, die wieder erſetzt wer⸗ 
den mußte. Eine neu errichtete Centr.Bundes⸗Kommiſſ., unter Leitung 
don Preußen und Oeſterreich, hat ſeit dem Abtreten des Erzhz. Johann 
die Funktionen übernommen, die nöthig waren, um den Organismus 
nicht in ein Stocken gerathen zu laſſen. Sie hat ſich bereits vollſtän⸗ 
dig organiſirt und mehrfache Lebenszeichen von ſich gegeben, indem 
ſie 1) An die Schweiz das beſtimmte Begehren geſtellt, die politiſchen 
Flüchtlinge auszuweiſen. — Es mag dies hart erſcheinen, allein man 
bedenke, ob Deutſchlands Ruhe, die jo oft von dort geftört, dieſe For⸗ 
derung nicht ftellen mußte. 2) Hat fie beſchloſſen, Herrn v. Bülow, 
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nili e Bundes⸗ 
faſſung wieder bergufelen. e dier Central Vundeskonmiſſion 
F Versammlung zuſammentreten, die für die⸗ 
Hands, die ſich freiwillig dem Dreikönigsbünd⸗ 
niß angeſchloſſen, eine Verfaſſung berathen, reſp. revidiren joll. — 
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den Preußiſchen wieder ein beſſeres iſt. 


Poſener Zeitung. 


Dienſtag den 8. Januar. 


derſtrebte dem ſogenannten Großdeutſchland ebenfalls, da es wegen 
ſeiner Unbedeutendheit als deutſcher Staat (denn nur die eigentlichen 
Erbländer hätten ihm ein Anrecht als ſolchem gegeben) nicht hoffen 
konnte, an die Spitze zu treten, und zu eiferſüchtig iſt, um Preußen 
dieſen Platz einzuräumen. Preußen, dem es nun zuerſt gelang, im 
Strom der Revolution einen feſten Ankergrund zu gewinnen, ſchloß 
mit Hannover und Sachſen am 26. Mai v. J. den Dreitönigsbund. 
— Beide Länder, die in der Zeit der Noth und Gefahr freudig die 
dargebotene Hand mit dem ſchützenden Schwerdte annahmen, dieſe 
beiden verlaſſen treulos das Bündniß, Preußens Uebergewicht fürch⸗ 
tend, dem fie im vorigen Jahre ihre Eriftenz verdankten! — In Ver⸗ 
einigung mit Defterreich und Baiern haben beide gegen den Erfurter 
Reichstag proteſtirt. — Werfen wir aber nun einen flüchtigen Blick 
auf die legtvergangenen Wochen in den verſchiedenen Ländern Deutſch⸗ 
lands, ſo ſind es folgende Ereigniſſe, die von einer gewiſſen Wichtig⸗ 
keit ſind, oder für die Zukunft werden können. 

Sachſen, deſſen Regierung, um Preußen zu ſchwächen ſich dem 
Oeſterreichiſchen Staate zuwendet, ift in 2 Parteien getheilt, von der 
die Eine, unter Leitung des vormaligen Miniſters v. Carlowitz, ſich 
entſchieden zu Preußen neigt. Unbeſtimmte Gerüchte melden, daß 
dieſer Staatsmann berufen werden würde, ein neues Miniſterium zu 
bilden, in welchem Falle allerdings wohl Sachſen eine andere Politik 
verſolgen, und ſich wieder dem Dreikönigs⸗Bündniß zuwenden würde. 
— Das jetzige Miniſterium v. Beuſt hat, um gegen alle Eventuali⸗ 
täten gefchüßt zu fein, Oeſterreich veranlaßt, eine ziemlich bedeutende 
Truppenmaſſe an der Böhmiſch⸗Sächſiſchen Grenze zu concentriren. 
— Dieſe Demonſtration, dieſe Nähe der Oeſterreicher hat nun aber 
gerade die Sympatbieen für Preußen im Lande bedeutend erweckt, 
ſelbſt die Demokratie jagt: Muß man einmal zwiſchen 2 Uebeln wäh- 
len, ſo wollen wir lieber unter den Preußiſchen Schutz fliehen, deſſen 
milde Strenge im Vergleich zu Oeſterreichs Grauſamkeit ſie im Mai 
v. J. kennen gelernt haben. 

Hannover, wenn auch Preußens Uebermacht fürchtend, neigt 
ſich dennoch nicht jo entſchieden zu Oeſterreich. — Gerüchte ſagen ſo⸗ 
gar, daß es den Erfurter Reichstag beſchicken wolle. — Seit dem 1. 
Januar ſind hier die Schwurgerichte ins Leben getreten und hat es 
in einer Note das Frankfurter Interim unter Leitung Preußens und 
Oeſterreichs anerkannt. — In Bayern proteſtirt man gegen die 
Emancipation der Juden, und bereitet ein neues Anlehen vor. Die 
Ernennung des Herrn v. d. Pfordten giebt den Beweis, daß hier für 
Preußen nichts zu hoffen. Mecklenburgs Stand der öffentlichen 
Verhältniſſe iſt verwidelter denn je — die Auflöſung des engern Aus⸗ 
ſchuſſes zu Roſtock, in dem man gegen die neue Verf. ſcharf demonſtrirt, 
iſt mit militairiſcher Gewalt erfolgt; derſelbe hat ſich nach Strelitz 
begeben, um dort weiter zu tagen. — In Würtemberg hat der 
König die Kammern aufgelöft, da ſie verlangt, die Regierung ſolle 
dem deutſchen Bunde gegenüber eine vollkommen feindliche Stellung 
einnehmen. — Erfreulich ſind zwei Kundgebungen des Landes, ſie 
zeugen für das Wiedererwachen des geſunden Sinnes. In Stutt⸗ 
gart nämlich trägt man Bedenken, ob man die Bürgerwehr ins Le- 
ben treten laſſen ſolle und zweitens hat der Vaterlands⸗Verein ſich für 
den Erfurter Reichstag erklärt. — In Baden haben 22 Mitglieder 
von der früheren Majorität der Badiſchen Kammer, darunter Baſſer⸗ 
mann, Soiron, Welcker eine Anſprache erlaſſen, in der ſie auffordern, 
Behufs eigener Sicherung ſich dem Bündniß vom 26. Mai anzu⸗ 
ſchließen und nach Erfurt zu wählen. — Schleswig. Sollen 
wir es oder können wir es zu Deutſchland zählen? — Nun 
wenigſtens hat die Central-Bundes-Kommiſſion dem Herrn von 
Harbou bei feiner Abreiſe verſichert, daß fie die Rechte der 
Herzogthüͤmer auf das Kräftigſte wahren und vertreten würden. — 
Die Vertrauensmänner ſind nach Kopenhagen ſogar abgereiſt, um ſich 
über ein neues Interim für die Herzogthümer zu verſtändigen. — We⸗ 
gen Inſtruction zu den Friedensunterhandlungen hat die Statthalter⸗ 
ſchaft der Landesverſammlung freie Hand gelaſſen. — Die Schwedi⸗ 
ſchen Truppen ſollen in ſehr ſchlechtem Einvernehmen mit den Ein⸗ 
wohnern des nördlichen Schleswigs ſtehn, indeß das Verhältniß zu 
— Auf Alſen ſtehen 18,000 

und ſcheint man daher dort auf alle Eventualitäten gefaßt 
— Deſſau. Die Herzogin, eine geborne Prinzeſſin v. Preu⸗ 
nach achttägigem Krankenlager am Schlagſluß geſtorben. 
(Schluß folgt.) 
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zu fein, 
ßen, iſt 


Deutſchland. 

O Berlin den 1. Januar. Ich beeile mich, Ihnen zu mel⸗ 
den, daß die Differenz zwiſchen dem Koͤnig und dem Miniſterium 
o gut als beigelegt iſt. Obwohl die näheren Details noch nicht be⸗ 
kannt geworden ſind, ſo läßt ſich dieſe Wendung der Dinge doch als 
ein wichtiger Sieg des Miniſteriums über die Partei Gerlach bezeich- 
nen. Die Minifter hatten die Gründe entwickelt, welche für die ſo⸗ 
fortige Beſchwörung der Verfaſſung ſprachen und dem König erklärt, 
daß ſie, falls dieſelbe unterbleiben ſollte, auf ihren Poſten nicht mehr 
zu bleiben vermochten. Es muß ihnen gelungen fein, Se. Majejtät 
zu überzeugen. Jedenfalls ift die Gefahr eines Miniſterwechſels als 
glücklich vorübergegangen zu betrachten. Dieſe Entſcheidung der 
Kriſis wird nach zwei Seiten hin von den beſten Folgen begleitet ſein. 
Das Miniſterium erſcheint neu geſtärkt gegenüber den Einflüſſen 
der genannten Partei, und andererſeits werden ſich die verſchiedenen 
konſervativen Fraktionen um ſo einmüthiger um das Miniſterium 
ſchaaren, denn die bloße Möglichkeit, daſſelbe zu verlieren, hat in 
allen wieder das Gefühl erweckt, wie viel ihm bereits verdankt werde, 
und wie unentbehrlich es ſei zur Durchführung einer für Preußen 
und Deutſchland gleich erſprießlichen Politik. Ueber die Partei Schwe⸗ 
rin⸗Beckerath iſt neulich verbreitet worden, ſie wolle als Minimum 
ihrer Forderungen diejenigen Paragraphen des deutſchen Verfaſſungs⸗ 
entwurfs, welche mit den entſprechenden der Frankfurter Verfaſſung 
übereinſtimmen, ohne Reviſion feſthalten. Dies wird aber von der 
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Partei ſelbſt auf das entſchiedenſte zurückgewieſen und vielmehr als 
Mittelpunkt ihrer Beſtrebungen die Forderung hingeſtellt: es ſolle 
gleich beim Zuſammentritt des Reichstags der Verfaſſungs-Entwurf 
en bloc angenommen werden, unbeſchadet ſpäterer Reviſion. Dies 
iſt ein Vorſchlag, der hier in allen deutſch⸗geſinnten Kreiſen mit leb⸗ 
hafteſtem Beifall aufgenommen wird. 

O Berlin den 5. Januar. Wenn die Gefahr eines Miniſter⸗ 
wechſels jetzt als beſeitigt zu achten iſt, ſo ſind doch die Differenzen, 
die zwiſchen dem König und dem Miniſterium obgewaltet haben, noch 
nicht in ihrem ganzen Umfange gehoben. Der König fol in dem 
letzten Miniſterrath eine ergreifende Rede zu Gunſten der von ihm ge⸗ 
ſtellten Forderungen gehalten haben. Er will eine erbliche Pairie 
und iſt daher gegen den Paragraphen der Verfaſſung, durch welchen 
die Familien-Fideikommiſſe aufgehoben ſind. Ueber die Schwurfor⸗ 
mel und die in ihr zu machenden Vorbehalte behufs künftiger Verän⸗ 
derungen finden noch Verhandlungen ſtatt. Eine Einigung iſt mit 
Beſtimmtheit zu erwarten, und wenn dieſe erfolgt iſt, wird unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen eine Verſtändigung mit den Kammern 
leicht ſein. — Ich habe Ihnen geſchrieben, daß die Partei Schwerin⸗ 
Beckerath erklärt hat, dahin wirken zu wollen, daß der deutſche Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf in Erfurt en bloc, vorbehaltlich der Reviſion, ange⸗ 
nommen werde. Wie man hört, iſt das Miniſterium nicht für dieſes 
Verfahren, weil die Verhältniſſe ſeit dem Mai v. J. andere gewor⸗ 
den ſind. Von ſeiner Seite wird gewünſcht, daß die Verſammlung 
in Erfurt das beſtehende Bündniß erwäge und für die jetzt verbunde⸗ 
nen Staaten, allerdings mit Rückſicht auf den künftigen Beitritt der 
Königreiche, die deutſche Verfaſſung feſtſtelle. 

Berlin, den 4. Jan. (Berl. N.) Der Tod der Frau Herzogin 
von Anhalt-Deſſau, der bei Hofe innigen Schmerz hervorgerufen hat, 
iſt auch in politiſcher Hinſicht nicht unwichtig. Die hohe Verblichene 
war eine der intimſten Freundinnen der Kaiſerin von Rußland und 
ſtand mit dieſer in fortwährendem Briefwechſel. Durch die Briefe der 
verſtorbenen hohen Frau ſind manche Schilderungen, manche Anſichts⸗ 
äußerungen über Deutſche Verhältniſſe nach Petersburg gekommen. 
Am 15. December paſſirte eine Hofequipage den Weihnachtsmarkt, in 
der ſich eine junge auswärtige Prinzeſſin befand. Als der Wagen 
einen Augenblick ſtill ſtand, ſprang ein Mann auf den Tritt deſfelben, 
und ſah in das offene Kutſchenfenſter hinein, indem er eine gleichgül⸗ 
tige Frage that. Der Mann wurde feſtgenommen. Es ſoll ein Arzt 
von außerhalb ſein. 

—.Mat.⸗Z.) Die mißbilligende Zuſchrift, welche der Juſtizmi⸗ 
niſter kürzlich an den Geh. Juſtizrath Taddel auf Veranlaffung des 
Waldeckſchen Prozeſſes hat gelangen laſſen, enthält nicht bloß eine 
Rüge gegen dieſen Vorſitzenden des Schwurgerichts, ſondern gegen 
das ganze Richterkollegium. Der Gegenſtand der Mißbilligung iſt aber 
lediglich das „unangemeſſene“ Verhalten des Gerichtshofes gegenüber 
der Forderung des Herrn Sethe, die Anklage durch zwei Staatsan⸗ 
wälte vertreten zu laſſen. 

. (Gonjt. 3.) Ueber das Original-Schauſpiel „Der Genius 
und die Geſellſchaft“ verlautet jetzt ſchon Näheres. Die Voſſiſche und 
Spenerſche Zeitung ſchießen auf höheres Commando zugleich los; man 
ſieht, das Lejecomite verſteht eine Sache zu pouſſiren, wenn es nur 
will. Baron v. Gall, Intendant in Stuttgart, hat, wie er an Prof. 
Rötſcher ſchreibt, viele Scenen „mit angehaltenem Athem“ geleſen. 
Breslau, Dresden, Kaſſel und Weimar werden das Meiſterwerk eines 
unbekannten Meiſters aufführen; ſo berichten die Herren Rellſtab und 
Spiker. In der That ſollen die Wirkungen dieſes Drama's unglaub⸗ 
lich ſein. Bereits wird eine Ueberſetzung in das Italieniſche, Neugrie⸗ 
chiſche und Türtiſche vorbereitet, um die Aufführung an allen den 
Orten, die Lord Byron, der Held des Stückes, in ſeinem letzten Le⸗ 
bensjahre bewohnt hat, möglich zu machen. Ada, die geliebte Tochter 
Byron's hat bei Prof. Rötſcher zehntauſend Pfund Sterling deponirt, 
zahlbar an den Verfaſſer oder die Verfaſſerin, und die Mitglieder des 
Leſecomite's haben ſich erboten, für die drei erſten Vorſtellungen, zu 
denen natürlich keine Billets mehr zu haben find, Perſonen aus illuſtren 
Kreiſen auf den Schooß zu nehmen, um ſo Genuß und Tantieme zu 
verdoppeln. Peter v. Cornelius wird die Decorationen entwerfen und 
ſchon jetzt werden hundert Claqueursfelle geferbt, um nach ſo vielem 
Zeitungsklatſch, am Abende der Entſcheidung auch den Theaterklatſch 
mit Erfolg zu handhaben. Der Verfaſſer der Tiphonia (geſt. zu Oeder⸗ 
mühl 1615 oder 16), der einſt mit nicht weniger Lärm, als „Shakes⸗ 
ſpeare feiner Zeit“, ausgekreiſcht worden iſt, ſoll ſeit jener Zeit einem 
Anflug von Tiefſinn erlegen fein und beſchloſſen haben, ſich nach Oeder⸗ 
mühl zurückzuziehen, um dort in ländlicher Stille philoſophiſche Be⸗ 
trachtungen über den Wechſel der Kritikgunſt und die Feilheit verſchie⸗ 
dener Perſonen anzuſtellen. — Die thätige Verlagshandlung von A. 
Hoffmann hat ein niedliches Büchlein: Spielereien für den Nipptiſch 
edirt, das mit leichten und zierlichen Illuſtrationen von Scholz aus⸗ 
geſtattet iſt. Die Phantaſie an Gerſon hat bereits vielen Beifall ge⸗ 
funden. — Der zum Direktor der Königlichen Charite ernannte Geh. 
Medizinalrath Dr. Horn wurde vor einigen Tagen durch den Abthei⸗ 
lungs Dirigenten im Cultusminiſterio, Herrn Lehnert in ſein neues 
Amt eingeführt. Herr Dr. Horn hat bereits ſeine Wohnung in dem 
Gebäude der Charité bezogen. — Die Ausgabe der gedruckten Proto⸗ 
kolle über die Verhandlungen des Univerſitäts-Congreſſes fteht in eini⸗ 
gen Tagen bevor. 

Berlin, den 5. Januar. (Nat. Ztg.) Die von dem Cort. Bu⸗ 
reau gegebene Nachricht, daß durch die Beſtellung des Polizeiraths 
Herrn Sebald zur Ueberwachung der Volksvereine und die ander⸗ 
weitige Verwendung des Schuzmanns⸗Wachtmeiſter Ka iſer fortan 
eine gewiſſe Rückſicht der Behörden gegen das Vereinigungsgeſetz ein⸗ 
treten werde, ſcheint unbegründet zu fein. Wenigſtens hat Hr. Kai⸗ 
ſer am 3. Januar eine geſellige Verſammlung des 5. Volksvereins, 
und am 4. Januar auch den 2. Volksverein aufgelöſt, und es ſcheint 
als werde mit dem neuen Jahr eine neue Praris befolgt „die ſo we⸗ 
nig in dem Vereinsgeſetz begründet iſt, als die bisherigen Auflöfungen 


Die Sitzung des zweiten Volksvereins wurde geſtern von Herrn Be⸗ 
rends (fr. Abgeordneten) mit der Mittheilung eröffnet, daß der Ober: 
Staats⸗Anwalt die Beſchwerde des Vorſtaudes uber die gewaltſame 
Auflöfiing des Vereins vom 9. November zurückgewieſen habe, und 
daß jetzt nur noch die Beſchwerde an den Miniſter der Juſtiz übrig 
bieibe. Auf der Tagesordnung ſtand die Frage Über die Gewerbefrei⸗ 
beit. Dieſe gab zu einer intereſſauten und belebten Debatte Veran⸗ 
laſſung, an der ſich erfreulicher Weiſe auch viele Handwerker betheilig⸗ 
ten. Während des Vortrags ſprang plötzlich Herr Kaiſer auf und 
erk ärte, daß er dem Redner das Wort nehme. Herr Berends erwi— 
derte, er könne hierzu Herrn Kaiſer kein Recht anerkennen, da das 
Geſetz vom 9. Juni den Abgeſandten der Polizei nirgends eine ſolche 
Befugniß einräume, ſondern nur die, bei Anträgen und Vorſchlagen 
zu ſtrafbaren Handlungen die Verſammlung aufzwöjen. Hr. Kaiſer 
beſtaud trotz dieſer Auseinanderſetzung, welche mit der größten Ruhe 
durch Hru. Berends geführt wurde, auf ſeinen Willen und es zeigte 
ſich darüber leider eine große Unruhe in der Verſammlung, welche 
Herr Verends vergeblich gauz zu beſchwichtigen ſuchte; ein Anweſender 
ließ ſich ſogar verleiten den Ruf: „Schmeißt ihn heraus!“ auszuſtoßen. 
Kaiſer benutzte die ihm dargebotene Gelegenheit ſogleich, und ſprach 
die Auflöſung des Vereins, zu gleicher Zeit aber auch die Verhaf— 
tung des Herrn Berends aus! — Die Mitglieder des Vereins trenn⸗ 
ten ſich rubig, obgleich nach und nach noch vier Perſonen außer Hrn. 
Berends, wir wiſſen nicht aus welchem Grunde, verhaftet wurden. 
(Wie wir erfahren, iſt Herr Berends erſt heut Vormittag ſeiner Haft 
entlaſſen worden.) 

Eine deſinitive Beſchlußuahme über die beabſichtigte Verle⸗ 
gung der Kriegs: und Artillerieſchulen iſt bis jetzt nicht erfolgt. — Der 
Schutzmanuſchaft ſoll durch einen neueren Parolbefehl angezeigt fein, 
das ihr Fortbeſtehen in bisheriger Art und Weiſe vorlaufig auf 2 Jahre 
definitiv feſtgeſetzt ſei. (Couſt. Ztg.) 


Der Erbprinz von Meiningen beſuchte vor einigen Tagen 


mit ſeiner Braut den Direktor Peter von Cornerius, um die Cartous 
dieſes ausgezeichneten Künſtlers zu beſichtigen. Der Prinz treibt ſelbſt 
Malerei. — Vor einigen Tagen wurde eine Verſammtung im 7. 
Volksderein aufgeröſt. Die Urſache hierzu gab das Vorleſen einer 
Brochüre über eine Preßverhandlung gegen die Weſtdeutſche Zeitung. 
— Die Pirektion der hieſigen Gas-Compagnie hat die Berechnung 
aufgeſtellt, daß ihr jährlich ‚circa 3 Millionen Kubitfuß Gas durch 
die Gasabnehmer defraudirt wurden. Daß dabei oft ſehr kuͤnſtliche 
Mittel in Anwendung gebracht werden, haben unlängſt einige zur ge⸗ 
richtlichen Cognition gelangte Fälle gezeigt. . Wir leſen jetzt wieder 
oͤftere Ankündigungen des Commiſſions-Büreaus in Lübeck, in wel⸗ 


chen für 8 Thlr. der Beſitz einer baaren Summe von ungefahr Zwei⸗ 


malbunderttauſend Thalern verheißen wird. Obgleich die ganze An⸗ 


kündigung viel zu ſehr nach Charlatauerie ſchmeckt, halten wir es 


doch nicht für überflüſſig, das Publikum zu warnen. Auch das Porto 
iſt eine weggeworfene Ausgabe, denn unſere Lotterie gewahrt gleiche 
und beſſere Vortheile, als die in Lübeck beſtehende. — Eine Phila⸗ 
delphiſche Zeitung theilt ein Curioſum aus Californien mit. Es 


iſt ein Privatbrief, der folgende Stelle enthalten ſoll: „Ich bin nun 
8 Jahre hier und noch unbeweibt. Mein Freund, Ur. L., iſt kürze, 


lich nach Schottland gereiſt; ihm habe ich Auftrag gegeben, mir eine 
Frau mitzubringen, 
kelbraunes Haar a 
zu heirathen, oder ihr 10,0 Dollars Reugeld zu zahlen. N 
lich — heißt es in dem Briefe weiter — werden wir, wenn ſich 
unſere Zuſtände nur noch etwas mehr befeſtigt haben, bald 10,000 
Mädchen „erſter Qualität“ im Lande haben; denn an Geld und 
Gut gebricht es uns nicht, nur an Frauen.“ mm Wir ſind von 
jeber, bemerkt die „D. Allg. 3.“, auf einige Sprachſeltſamteiten 
in dem öſterreichiſchen Kanzleiſtyle gefaßt geweſen, heute wurde uns 
aber doch etwas viel zugemuthet, als wir aus Wien laſen: „Verän⸗ 
derungen bei der Kaiſerl. Königl. Armee. Ueberſetzt und in die Wirklich 
keit wurden gebracht die s. v. Oberſtlieutenant Maximilian Freiherr 
v. Hallegg, von Baron Wohlgemuth⸗Inf. Nr. 14., zu Erzherzog 
Stephan Inf. Nr. 58.“ Wir möchten, ſo ſehr wir die Reinheit der 
deutſchen Sprache lieben, verſetzt und in Activität geſetzt vorſchlagen. 
— Betreffend den am 31. Deebr. verſchobenen Hochverraths⸗Pro⸗ 
zeß theilen wir vorläufig einen Auszug der Anklage mit: Bei der Po⸗ 
lizei⸗Behörde ging die Anzeige ein, daß der Schuhmacher Haetzel, 
Johannisſtraße Nr. 2. wohnhaft, Königliche Waffen verborgen habe, 
und die Polizei-Kommiſſarien Maaß und Goldheim nahmen des⸗ 
halb am 30. März p. in Begleitung einiger Schutzmäuner eine Haus⸗ 
ſuchung vor. Es wurden nun, obgleich Haetzel leugnete, außer 
zwei Büchſen mehrere Patronentaſchen mit Patronen und Kugeln, ſo 
wie auch ein Hirſchfänger gefunden, und dies veranlaßte eine weitere 
Recherche. Es wurden nun auch an verſchiedenen Orten Gewehrläufe, 
Schlöſſer, Königl. Gewehre, ſo auch im Keller vergraben ein Gewehr, 
ein Kavallerieſäbel und mehrere Bajonette gefunden. Eudlich wurde 
eine Kiſte mit Papieren, dem Dr. D'Eſter gehörig, eine Kiſte mit 
8 gefüllten Handgranaten, eine Form dazu, Blei und Schmelztigel, 
fo wie unter Haetzels Papieren mehrere Statuten des Bundes der 
revolutionairen Partei vorgefunden. Die Statuten lauten folgender⸗ 
maßen: „Bundesſtatuten der revolutionären Partei. Proletarier aller 
Länder, vereinigt Euch. Abſchnitt J. Art. 1. Der Zweck des Bundes 
iſt die Einführung einer ginigen, untheilbaren, ſozial⸗demotratiſchen 
Republik. Art. 2. Die Bedingungen der Mitgliedſchaft ſind: a) res 
volutionaire Energie und Eifer in der Propaganda; b) Unterwerfung 
unter die Beſchlüſſe des Bundes; c) Enthaltung der Theilnahme an 
jeder andern politiſchen Verbindung oder Verſchwörung; d) Verſchwie⸗ 
genheit über das Beſtehen aller Angelegenheiten des Bundes. Art. 3 
Alle Mitglieder find gleich und Brüder, und als ſolche ſich Hülfe in 
jeder Lage ſchuldig. Art. 4. Die Mitglieder führen Bundes namen. 
Art. 5. Der Bund iſt organiſirt in Gemeinden ac. Es folgen nun 
die Beſtimmungen über die Organifation ac, Außerdem wurde noch 
ein „Bericht des leitenden Kreiſes Berlin an die Centralbehörde über 
die Verhältniſſe in Berlin“ zc. gefunden. Hiernach wurde Hätzel 
verhaftet, ſo wie auch bald darauf der bei ihm wohnende Maler 
Wegener, in deſſen Rocktaſche ein angefangenes Exemplar der Bun⸗ 
desſtatuten vorgefunden wurde. Haetzel hat in der Vorunterſu⸗ 
chung eingeſtanden, daß er ein Eremplar der Statuten von einem 
Londoner Emiſſair, gleich nach Verhängung des Belagerungs⸗Inſtan⸗ 
des über Berlin, erhalten, und ſich demnächſt habe in den Bund auf⸗ 
nehmen laſſen. Er habe auch für die Verbreitung des Bundes nach 
Kräften gewirkt und ſich auch zu dem Zwecke die Statuten von einem 
Bekannten, den er nicht nennen will, lithographiren laſſen, und 10 
Eremplare davon vertheilt. In Berlin eriftirten 10 Gemeinden, de⸗ 
ren Namen feien 1) Vorwärts, 2) Roth, 3) Durch, 4) Tod, 5) Hek⸗ 
ker, 6) Blind, 7) Stark, 8) Schulz, 9) Kampf, und 10) Karl. 
Er ſelbſt habe der Gemeinde Vorwärts vorgeſtanden. Der Bund 


Hoffent⸗ 


welche 6 Fuß hoch ſein, blaue Augen und dun⸗ 
haben muß. Dieſe verpflichte ich mich entweder 
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zählte in Berlin etwa 100 Mitglieder. Die Waffen ſollten beim Aus⸗ 
bruch einer Revolution benutzt werden, die Handgranaten habe er von 
einem unbekannten Manne erhalten. Die Form habe er ſich ange⸗ 
ſchafft, um ſelbſt Handgranaten zu verfertigen. Die Namen der Mit⸗ 
glieder und Mitwiſſer 2c. weigert Haetzel zu nennen. Haetzel hat 
hat ſich deshalb nach §. 92. Theil II. Tit. 20. des Allgemeinen Land⸗ 
rechts des Hochverraths ſchuldig gemacht. Er iſt deshalb in Ankla⸗ 
geſtand verſetzt und wird angeklagt: Mitglied des Bundes der revo⸗ 
lutionairen Partei geweſen zu fein, welcher durch die beabſichtigte Eins 
führung einer einigen, untheilbaren, ſozial-demokratiſchen Republik, 
durch Anwendung gewaltſamer Mittel auf Umwälzung der Verfaſſung 
gerichtet war, und ſich dadurch des nach §. 92. Thl. I. Titel 20. des 
Allgemeinen Landrechts ſtrafbaren Verbrechens des Hochverraths 
ſchudig gemacht zu haben. (Nat. ⸗Ztg.) 
Breslau, den 5. Jan. (Bresl. Z.) Der diesjährige Sylveſter 
iſt auf eine beſonders lebhafte Weiſe gefeiert worden, das heißt, um 
die Sache bei'm rechten Namen zu nennen, mit einem viel ärgeren 
Skandal und Lärm als ſonſt. Der Geſchmack an den Sylveſterfreuden 
hat ſich in dieſem Jahre an mehreren Stellen auf eine ſehr ſonderbare 
Art in Bezug auf die Auswahl der Vergnügungen geäußert. Zu letzteren 
ſcheinen ganz beſonders in dieſem Jahre tüchtige Prügeleien gehört zu 
haben, mit denen das Jahr 1849 geſchloſſen und das Jahr 1850 be⸗ 
gonnen wurde. Eine ſolche Schlägerei im großartigen Maaßſtab fand 
in der Meſſergaſſe ſtatt, nachdem der Gabeljürge begratulirt worden 
war. Wohl an 100 Perſonen prügelten ſich hier wechſelſeitig wacker 
durch, ohne daß einer oder der audere wußte, weshalb? Nur mit 
Mühe gelang es den Aufſichtsbeamten, die Streitenden zu trennen, 
welche von den Sylveſterfreuden ſtark berauſcht zu fein ſchienen; jedoch 
war es ohne eine Portion blutiger Köpfe und blutiger Naſen nicht 
abgegangen. — Eine andere Schlägerei fand in der Oderſtraße vor 
dem Haufe Nr. 8 ſtatt. In der Bierſtube des gedachten Hauſes waren 
einige Gaſte aus unbekannter Urſache in Streit gerathen und hatten 
ſich zur Ausfechtung deſſelben auf die Straße begeben. Hier wurde 
denn auch tuchtig drauf und drein geſchlagen, wobei auch noch, aoge⸗ 
ſehen von kleineren Verletzungen, eine nicht unerhebliche Verwundung 
vorkam. Ein Müllergeſell namlich, der bei der Sache gar nicht bethei⸗ 
ligt und nur zufallig in den Zuſammenlauf hinein gerathen war, er⸗ 
hielt nämlich einen Meſſerſtich in den Rucken, der zwar zum Glück 
nicht gefährlich, aber doch jo bedeutend war, daß ſich der Verwundete 
nach dem Hoſpital begeben und dort verbinden laſſen mußte. Es iſt 
nicht gelungen, denjenigen zu ermitteln, der ihm den Stich beigebracht 
hat. — Auch an anderen Orten fielen weniger erhebliche Störungen vor. 
Liegnitz, den 2. Jan. Heute liefert unſere Bürgerwehr 
ihre Waffen auf dem Rathhauſe ab. ' 
Von der Neiſſe, den 2. Januar. Eben fo wie das Bres- 
lauer und Striegauer, ſo enthält auch unſer Kreisblatt vom 29. Dec. 
v. J. unter der erſten Rubrik: „Bekanntmachungen des Königl. Land⸗ 
raths⸗Amtes“ den bekannten Aufruf des Berliner Central⸗Wahlaus⸗ 
ſchuſſes der verbundenen konſervativen Vereine des Preußiſchen Staats 
an die „Preußen“, und zwar unmittelbar hinter der Eintheilung des 
Neiſſer Kreiſes in die Urwahlbezirke zur Wahl fürs Deutſche Volkshaus. 
— Wir fragen nun: mit welchem Rechte können die Landräthe zur 
Wahl in einem gewiſſen Partei⸗Intereſſe auffordern? wer hat ſie, die 
als Organe der Regterung über den Parteien ſtehen ſollen, ermäch⸗ 
tigt, die Aufforderung des Central⸗Wahlausſchuſſes amtlich bekannt 
zu machen? Der conſtitutionelle Central-Verein wird deshalb auf⸗ 
gefordert, im Jutereſſe der wahren Conſtitution und ihrer Freunde, 
1) ebenfalls einen Aufruf an die Wähler den Landräthen zur Auf- 
nahme in den Kreisblättern zugehen zu laſſen, welchen ſie, wenn ſie 
nicht als Partei erſcheinen wollen, aufnehmen muſſen; 2) dafür zu 
ſorgen, daß in den Kammern eine Interpellation an das Miniſterium 
daruber ſtattfinde: ob und welche Anweiſungen den Regierungen in 
Betreff ſolcher Einwirkungen auf die Wahlen ertheilt worden ſind. 
f (Bres. Itg.) 
Küſtrin, den 3. Januar. (Oſtſee⸗Ztg.) Geſtern erfolgte eine 
Meile oberhalb hier der Durchruch der Poſener Chauſſee durch das in 
Folge einer ſehr bedeutenden Eisſtopfung auf 14 Fuß Höhe angewach— 
jene. Oder-Waſſer; der Durchbruch ging jedoch ſehr glücklich von 
Statten, das Waſſer ſtrömt mit großer Heftigkeit durch den etwa zehn 
Ruthen breiten Durchbruch der Warthe zu und iſt dadurch die Gefahr 
vom Oderbruch glücklich abgewendet, während es dem Warthebruch 
keinen Schaden zufügt. Das Eis in der Oder ſteht jedoch feſt und 
hat ſich hier zehn bis zwölf Fuß ſtark zuſammengeſchoben. Wenn 
plötzliches Thauwetter eintreten ſollte, fo iſt die Oder-Brücke ſowohl 
als auch der Oder⸗Damm gefährdet. Die Communication auf der 


Poſener Chauſſee iſt gegenwärtig gehemmt, ſoll jedoch in etwa vier⸗ 


zehn Tagen wiederhergeſtellt werden. In Folge dieſes Durchbruchs 
5 das Waſſer der Oder ſchon bei der Stadt um etwa drei Fuß ge⸗ 
allen.“ 

Oppeln, den 2. Januar. (N. O. 3.) Geſtern durchflog die 
Stadt ein Gerücht — Oskar Reichenbach auf Dometzko würde ver⸗ 
haftet; — obgleich der hieſige und der Ratiborer Ober-Gerichtshof 
den Autrag des Ober-Staatsanwalts zurückgewieſen, hätte der Ober: 
Staatsanwalt ſich an das Obertribunal gewandt und dieſes die ſo— 
fortige Verhaftung des Grafen befohlen. — So eben fährt der Deutſche 
Abgeordnete Graf Oskar v. Reichenbach, von feiner Gattin be— 
gleitet und von Gens ' darmen gefolgt, ins Gefängniß. 

Koblenz, den 1. Januar. (Köln. Ztg.) Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen hat unter dem heutigen Tage mit vorange- 
hender ruͤhmender und belobender Anerkennung hinſichtlich des Zur 
ſtandes der von ihm inſpizirten Truppen aller Waffengattungen und 
unter vorſorglichen Mahnungen an die Lazareth-Vorſtände, in Bezug 
auf die Pflege der Kranken nicht zu wenig zu thun, folgenden, ſämmt⸗ 
Bi: Soldaten auf den Appells bekannt zu machenden Tagesbefehl 
erlaſſen: 

„Der eingetretene Jahreswechſel veranlaßt mich, ſämmtlichen 
Truppentheilen, welche unter meinen Befehl geftellt find, meinen 
Wunſch dahin auszusprechen, daß das betretene Jahr für fie ein glück⸗ 
liches und ruhmreiches fein möge. Mit einem großen Theile dieſer 
Truppen habe ich das Glück und den Ruhm getheilt, im abgelaufenen 
Jahre einen ſiegreichen Kampf zu beſtehen, zu dem unſer König uns 
entboten hatte. Die daheim gebliebenen Truppen haben nicht minder 
wie die im Felde geſtandenen durch Hingebung für den König und 
das Vaterland in einer nur zu bewegten Zeit Beweiſe ihrer Treue und 
ihres Pflichtgefühls gegeben, nicht minder die Soldaten der Landwehr, 
welche abwechſelnd einberufen werden müſſen, um das 20,000 Mann 
ſtarke, im Großherzogthum Baden verbliebene Armeekorps zu erſetzen. 
Mögen alle dieſe Truppen ſtets ihres Eides gedenken, in ihren Rei⸗ 
hen den Geiſt der Ordnung und des Gehorſams fortpflanzen, wie es 
Preußiſchen Soldaten geziemt, damit wir jeden Augenblick bereit ſind, 
den Kampf wieder aufzunehmen. Unſere im vorigen Jahre beſiegten 


Gegner ruhen nicht; ſie ſind in ihren geheimen Umtrieben gefährlicher 
als im offenen Kampfe: daher iſt Wachſamkeit nothwendig. Dieſe 
wollen wir in und außer dem Dienſte üben und uns in allen Solda⸗ 
ten⸗Tugenden befeſtigen, damit wir kampfgerüſtet daſtehen, wenn der 


König uns von neuem rufen ſollte, um unter Gottes Beiſtande zu 


neuen Siegen zu gehen. Gott ſegne den König! Koblenz, den 1. 
Januar 1850. (gez.) Prinz von Preußen.“ 

Kiel, den 28. Dec. (H. N.) Die Vertrauesmänner werden 
wenigſtens für's Erſte nicht über eine Friedens⸗Baſis verhandeln. Die 
Unterhandlungen hierüber werden in Berrlin geführt. Die Vertrauens⸗ 
männer werden vielmehr über ein neues Interim für die Herzog⸗ 
thümer ſich wo möglich verjtändigen. Man hört, daß drei verſchie⸗ 
dene Pläne in dieſer Beziehung aufgeftellt fein ſollen; entweder werde 
die Statthalterſchaft wieder das Regiment in Schleswig antreten, oder 
Statthalter ſchaft und Landes-Verwaltung regieren beide fort, aber 
durch dieſelben Departements, oder endlich die „ ſchleswig⸗holſteinſche 
Regierung“ wird die höchſte Regierungsbehörde beider Herzogthümer. 
Derlei Vorſchlage ſollen, wie geſagt, den Unterhandlungen der Ver⸗ 
trauensmänner zu Grunde liegen. Es handelt ſich alſo vor Allem 


darum, wenn der Krieg vermieden werden ſoll, das interimiſtiſche Re⸗ 


giment in Schleswig zu ändern. Der Verſuch, Schleswig ſelbſtſtän⸗ 
dig zu verwalten, iſt mißlungen; vom Frieden, der jedenfalls ſobald 
noch nicht erreicht werden dürfte, werden in Betreff der Regierung 
Schleswigs vielleicht noch mehrere Verſuche gemacht und mißlingen. 
Oldenburg, den 31. Deebr. (D. R. J.) Die Oldenburgiſche 
Staatsregierung hat ihren früheren Abgeordneten zum Verwaltungs⸗ 
rath, Herrn Obriſt Mosle, wieder nach Berlin beſtimmt. Derſelbe 
wird vor dem 4. Januar dort eintreffen. Die Continuität der Deut⸗ 
ſchen Politik dieſer Regierung iſt dadurch auf Beſtimmteſte ausgedrückt. 
Oldenburg, den 1. Januar. Das Miniſterium hat heute 
ſein Programm veröffentlicht, in dem es kit: Es kann nicht die Ab⸗ 
licht Oldenburgs ſein, eine iſolirte Stellung einnehmen zu wollen. 
Es kann aber auch keine andere, als die durch ſeine Deutſche Rich⸗ 
tung ihm angewieſene, annehmen. Da, wo den Beſtrebungen für 
die Einheit, die Würde und die Kraft Deutſchlands der meiſte Erfolg 
zu verſprechen iſt, da wird auch Oldenburg ſich anzuſchließen haben. 
Preußens Intereſſen gehn jetzt und für die nächſt zu überblickende Zu⸗ 
kunft Hand in Hand mit den Deutſchen Intereſſen; unter ſolchen Um⸗ 
jtänden wird daher auch Oldenburg in feiner bisher eingeſchlagenen 
Richtung zu verharren haben. (Vf. Ztg.) 
Frankfurt, den 1. Januar. Fürſt Felix Hohenlohe ift 
von feiner Reife im Intereſſe des Vereins für den Schutz vaterländi⸗ 
ſcher Arbeit aus Wien hierher zurückgekehrt, ſehr zufrieden geftellt nicht 
blos von dem dort gefundenen perſönlichen Empfange, ſondern auch 
von den in Ausſicht geſtellten Maaßreln zu einer künftigen Handels: 
Einigung mit Deutſchland. Hr. Degenkolb iſt dagegen von Wien 
ſofort nach Berlin abgegangen, um über die Eröffnungen des Oeſter⸗ 
reichiſchen Handelsminiſters mit dem Hrn. v. d. Heydt in Vernehmung 
zu treten. Wenn Oeſterreich der Bildung des Bundesſtaates keine 
ferneren d in den Weg legt, dann werden wir an ſeine Ein⸗ 
ſicht in die wahre Lage der Dinge, an die Erkenntniß deſſen, was ſein 
eigenes höheres Intereſſe erheiſcht, und ſomit auch an feine auftichtige 
Abſicht zu einem näheren Anſchluſſe ſeiner Zoll⸗Geſetzgebung an 
Deutſchland glauben, der durch das Organ des herzustellenden Bun⸗ 
desſtaates nur gefördert, ja überhaupt nur allein ermöglicht werden 
kann. 1 2 (Deutſche Zig. 
Leipzig, den 3. Januar. (Conſt. Ztg.) Heute iſt das Expoſe 
der Regierung in Betreff der Deutſchen Frage gedruckt an die Mit⸗ 
glieder der Kammern vertheilt worden. Es enthält daſſelbe eine rein 
geſchichtliche Darftellung des Entwickelungsganges der Deutſchen Ver⸗ 
fahungsangelegenheit ſeit dem Zuſammentritt der Deutſchen National⸗ 
Verſammiung zu Frankfurt bis auf den heutigen Tag, in Summa 
lauter Dinge, die ſo allgemein bekannt find, daß das Miniſterium 
dieſe hiſtoriſchen Grereitien füglich Hätte unterlaſſen können. Das 
Schriftſtück umfaßt 5 Druckbogen; ob die 29 Beilagen, die daſſelbe 
begleiten und in denen hauptſächlich der Thaten unferer Regierung in 
der Deutſchen Frage enthalten ſind, irgend verdienen, daß man die 
Drucktoſten an ſie wendet, iſt noch Gegenſtand der gewiſſenhafteſten 
Erwägung der Direktorien der Kammern. Dürften wir in dieſer letz 
teren Angelegenheit unſere unmaaßgebliche Meinung ausſprechen, jo, 
würden wir wenigſtens für den Druck von Nr. 29 der „Beilagen“ 
ſtimmen, die durch ihr Datum vom 27. Decbr. 1849 ein mehr als 
gewöhnliches Intereſſe auf ſich zu ziehen geeignet iſt. Es iſt dies 
nämlich eine unter dieſem Tage an das Berliner Miniſterium des 
Auswärtigen gerichtete Note, in welcher Sachſens Regierung gegen 
den Erfurter Reichstag proteſtirt! Es wird nicht möthig ſein, 
über dieſen letzten und ehrenhafteſten Schritt des Sächſ. Miniſteriums 
noch ein Wort zu verlieren. Ich erinnere nur daran, daß die oft 
gehörten Verſprechungen der Miniſter, daß die fraglichen Vorlagen 
mit möglichfter Beſchleunigung den Kammern vorgelegt werden ſollen, 
ſonach nicht aufrichtig gemeint ſein konnten, da man doch jeden⸗ 
falls ſchon vorher beſchloſſen haben mußte, dieſe letzte Note noch, nach 
eingeholter K. K. Erlaubniß, nach Berlin abzuſenden. Die Regierung 
hat nunmehr die Deutſche Maske vollſtändig abgeworfen und ſteht 
in ihrer ganzen particulariſtiſchen Nacktheit vor den Augen des er⸗ 
ſtauten Deutſchlands. Jetzt kamen die Römer 'ſchen Enthüllungen recht 
gelegen! Aber auch, wenn Römer in ſeinem Schweigen beharren 
ſollte, wird das Sächſiſche Volk nicht länger in Zweifel darüber ſein, 
daß die Politik der Regierung keine gelindere Beurtheilung verdient, 
als fie in dieſen Blättern, ſowie in den übrigen Organen der „groß⸗ 
preußiſchen“ Partei gefunden hat. 1 
Crimitſchau, den 27. Deebr. Die hieſigen Stadtverordneten 
haben vor Kurzem eine Beſchwerdeſchrift, den Krlegszuſtand betreffend, 
an die Kammern abgeſchickt. (Conſt. Z.) 
Stuttgart, den I. Januar. Die Würtembergiſche Zeitung 
berichtet, daß nach einem neueren Befehle, vom erſten Tage des Jah⸗ 
res 1850 an, die Formel „von Gottes Gnaden“ wieder dem Namen 
und Titel des Königs angefügt werden ſoll. — Der Schwäb. Mer⸗ 
kur enthält gerade keine beſonders günſtige Prophezeihungen für das 
Ergebniß der bevorſtehenden Kammerwahlen. Daß die Stimmung in 
Wuͤrtemberg ſich immer mehr dem Anſchluſſe an Preußen zuneigt, iſt 
Thatſache. Wer möchte ſich nicht lieber Preußen in die Arme werfen, 
als einer bleibenden Zweiherrſchaft nach dem Muſter des Interim?“ 
fagt ein Auffatz im genannten Blatt. „Nichts anderes als dieſe 
Zweiherrſchaft können wir uns unter einem Großdeutſch⸗ 
land denken, denn wenn Preußen in ſeinem Beſtreben, 
einen Deutſchen Bundesſtaat zu gründen, nicht einmal 
von den Staaten, die eigentlich am meiſten dabei zu ge 
winnen hätten, unterſtützt wird, ſo muß es unvermeidlich 
ſich mit Oeſterreich zu jener Zweiherrſchaft verftändigen, 
Dieſe beiden Mächte werden auch ſicherlich darin einig ſein, daß eine 
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Rheinbundspolltir, fei fie demokratischen Ober dynaſtiſchen Urſprungs 
oder beides zugleich, für immer unmöglich gemacht werden müſſe.“ — 


Das Geſetz über die zweimonatliche Steuerbewilligung ift 
mit der Klauſel der aufgelöſten Landesverſammlung, daß die ver⸗ 


faſſungsmäßige Weitererhebung nicht ſtattfinde, von der Regierung 


veröffentlicht worden. 


. Oeſterreich. 

LNB Wien, den 1. Januar. In Trieſt waren am 30. v. M. 
wichtige Nachrichten mittelſt Dampfboots aus Kouſtantinopel vom 
22. v. M. eingelaufen, welche in ziemlich übereinſtimmender Weiſe in 
den Abendfournalen mitgetheitt werden. Demnach hatte ſich der dor⸗ 
tige politiſche Horizont aufs Neue umwölkt, und namentlich überließ 
ſich der Handelsſtand bangen Beſorgniſſen. Das Ruſſiſche Kabinet 
hat nämlich die Erklärung abgegeben, daß es mit der Pforte mu ohne 
Englands Einmiſchung unterhandeln werde. Der Divan hat ſich ſchon 
dreimal verſammelt und berathen, ohne noch zu einer Erwiderung 
auf Rußlands Forderung gelangt zu fein. Das Engliſch⸗ Heſchwa⸗ 
der, 7 Linienſchiffe und 5 Dampfer ſtark, anferte in den Gewaſſern 
von Musconiſt, woſelbſt es auch überwintert, während das Franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader, aus 6 Linienſchiffen, 1 Fregatte and 3 Dampfern 
beſtehend, fortwährend vor Vurtac liegt. — Aus 17 türkiſchen Ser⸗ 
bien wird gemeldet, daß viele Leute ihre Habjeligfeiten dieſſeits über 
die Donau bringen. — Dem Vernehmen nach iſt ein hieſiger Litho⸗ 
graph wegen Banknotenverfälſchung eingezogen worden. — Unlängſt 
kamen Ungariſche Fiſcher vom Plattenſee mit ſchweren Ladungen rie⸗ 
figer Fiſche, welche an die größten Hauſengattungen mahnten. Trotz 
ihrer Wohlfeilheit fand man doch Bedenlichkeiten fie zu kaufen weil, 
man befürchtete, moderne Muränen — nämlich mit todten Menſchen 
und Pferden gemäſtete Fiſche — offen d müſſen. — In Lemberg er⸗ 
folgten wieder einige kriegsrechtlichs leichtere Verurtheilungen wegen 
Waffenverheimlichungen und Veruuglimpfungen des Kaiſers. Mar⸗ 
ſchall Marmont, der ſeit der Juli-Revolution fern von Frankreich und 
zumeiſt in den Oeſterreichiſchen Staaten lebt, will nun dieſe verlaſſen 
und nach Paris zurücktebren, wo er ſeinen bleibenden Aufenthalt zu 
nehmen gedenkt. — Im Nachtrage zu den geſtern gemeldeten neueſten 
Nachrichten aus Konſtantinopel iſt zu berichten, daß bereits viele 
Flüchtlinge ſich auf Franzoſiſchen und Engliſchen Dampfſchiffen ein 
geſchifft haben. Die Uebrigen, welche noch in der Hauptſtadt ſind, 
müſſen ſich bis zum 1. Febr. zur Abreiſe melden. Ueber die Haupt⸗ 
Matadore war man jedoch zu 5 1 — bisher gekommen. — 

rantreich. 

Paris, den 1. da Der „Moniteur“ enthält einen lan⸗ 

Bericht des Arbeits⸗Miniſters an L. Napoleon, worin er deſſen 
Aufmerkfamteit auf die ausgezeichneten Dienſtleiſtungen der Aerzte in 
und den Departements während der Cholerazeit hinlenkt und 
eine Anzahl derſelben für die Decoration der Ehrenlegion empfiehlt. 
Auf das nicht minder verdienſtvolle Benehmen der Geiſtlichkeit hin⸗ 
deutend, bemerkt der Miniſter, daß er dieſelbe in die Liſte ſeiner An⸗ 
empfehlun en eingeſchloſſen haben würde, wenn ſie nicht ſelbſt den ſie 
chrenden 2 unſch ausgeſprochen hätte, für die Erfüllung ihres heili⸗ 
gen Berufes nicht insbeſondere ausgezeichnet zu werden. Der Bericht 
ſchließt mit Anempfehlung der Vertheilung von Ehren Medaillen, die 
an eine Anzahl Aerzte und Nichtärzte, jo wie an die barmherzigen 
Schweſtern in Paris und in den Departements vertheilt werden ſol⸗ 
len. Dem Berichte folgt ein Dekret L. Napoleons, welches 47 Aerz⸗ 
ten den Orden der Ehrenlegion und 855 Ehren⸗Medaillen verleiht, 
jene für die barmherzigen Schweſtern ungerechnet. 
8 — In einem Augenblick, wo von der Reorganiſation der Natio⸗ 
nalgarde ſehr ſtark die Rede ift, dürfte folgende Zuſammenſtellung 
mn von Mars ugeäbe 39,000 Dann. Sie be 
die 13 Legio 90 , 3 
rng degierung, welche die allgemeine Wehrfähigkeit decretirte, 
ſtieg die Pariſer Nationalgarde auf 242,000 Mann. Jetzt zählt ſie 
nut noch 100,000 d. b. etwa einen Nationalgardiſten auf 10 Seelen 
der Bevölkerung. Die Koſten der Pariſer Nationalgarde, die von der 
Stadt genagez BE find je e 25 Dr Fe er 

Naris, den 2. Januar. öln. Z. ie Verſöhnung zwiſchen 
L. ae und feinem Onkel Jerome, dem Ex⸗Könige von Weſtpha⸗ 
Sener g ic ieh 

ſoll le ’ * | i 
e danger von W zugeſichert ſein und die ron 
er 7 im „Moniteur“ erſcheinen. 
nanz nuch Anfange der heutigen Sitzung der Natioualverſ. 
wird die Erneuerung der Abtheilungen durchs Loos vorgenommen. 
f w d zut Berathung des Geſetz Entwurfs über Abſchaffung 
8 wird z Namen der in contumaclaim verurtheilten Verbrecher 
er Ausſtellung der bung dieſer Strafe durch Anſchlag des Urtheils 
am Pranger und > A eilten geſchritten. Man erinnert ſich, daß 
am Wohnorte des V Namen Ledru Rollin's und feiner 
die Behörde die Ausſtellung der 1 ao bereits 
g 2 13. Juni anticıpando bereits unterlaſſen hat. 
. 3 Bemerkeuswerthe hat, daß er nicht etwa 
Der Gejepentmurf, der de zugung enthält, ſondern dieſelben 


gemeinen Verbrechern auf eine e die Volksſchullehrer, 
nommen. — Der miniſterielle Geiß au ereistommiflion abhangig, in 
nach dieſelben, bisher nur von ein den ſocialiſtiſchen Tendenzen 
Zukunft wegen der unter ihnen herrſchen t in höherem Grade 
J unter die Präfette geſtellt werden jollen, erreg mlindg. Zu 
ane e ee Aufm ikei 
die Spannung und die Aufmerkſamkeit der he. Ned undi 
Voraus weiß man, daß die Majorität ſelbſt Ae Erwelte 
über dieſen Geſetzentwurf iſt, da die Einen eine 1 e e 
rung des Einfluſſes der Centralgewalt und zug 5 3 
Hinausſchiebung des großen Fallour ſchen Geſete Gefahr in je⸗ 
Öffentlichen Unterricht befürchten; die Anderen dagegen Pope anda 
dem Verzuge, den Socialismus in allen Mitteln Dr mi puch 
zu bekämpfen, zu erblicken glauben. Veſin (von der Rech il er lieber 
ſich gegen die Dringlichkeit des Geſetz⸗Entwurfs aus, wei u Fal⸗ 
gleich das organiſche Geſetz über den öffentlichen Unterricht von. 85 
leur berathen und votirt wiſſen will. Der Unterrichtsminifter . * 
rien beharrt bei der Dringlichkeit ſeines Geſetzentwurfs, weil es be⸗ 
kannt ſei, daß in den Departements die Schul⸗Lehrer ganzlich ihre 
der den een haben Cbetiger Beech auf ben ien 
er Linken. ö 
Der Redner erklärt, es ſei hohe Zeit, nachdem die Regierung ſchon 
ſeit einem halben Sal, die unter dem niederen Lehrerſtande einreißen⸗ 
den ſocialiſtiſchen Tendenzen öffentlich angezeigt habe, energiſche Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, zumal da die Annahme feines Geſetz Entwurfes 
das große Fallour 'ſche Projet nicht hindere, ſchon in den erſten Tagen 
des Februar vor die National-Verſammlung zu kommen. Dieſes ſei 
für die künftigen Generationen (Gelächter links), jenes für die Be⸗ 
dürfniſſe der Gegenwart beſtimmt. (Eine Stimme links: „Wegen der 
Wahlen!“) Pascal Duprat (von der Linken) behauptet, die Re⸗ 
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gierung habe an den beſtehenden Geſetzen hinreichende Mittel, um al⸗ 
lenfallſige Exceſſe der Volks⸗Schullehrer zu beſtrafen, wie der Umſtand 
zeige, daß ſeit einem Jahre nicht weniger als 1200 derſelben abgeſetzt 
oder ohne Gehalt ſuspendirt worden ſeien. Parrieu widerſpricht dies 
ſer Angabe auf nicht ſehr ſchlagende Weiſe; er verſichert, es ſeien in 
den erſten acht Monaten des Jahres 1849 nicht über 100 Volks - 
Schullehrer abgeſetzt und ſuspendirt worden; die Berichte über die letz⸗ 
ten dier Monate ſeien noch nicht eingegangen. Mols erklärt in ſei⸗ 
nem und ſeiner Freunde Namen das Geſetz an ſich für ſchlecht, aber 
für nothwendig unter den augenblicklichen Umſtänden. Er ſei daher 
bereit, die Dringlichkeit zu votiren, wenn er die Bürgſchaft habe, daß 
daſſelbe nur vorübergehend und auf keinen Fall ein Hinderniß für die 
Disenſſion des großen Fallour'ſchen Geſetzes ſei. Ein Zuſatz⸗Artikel 
zu dem in Rede ſtehenden Geſetze, den er vorſchlagen werde, ſei be⸗ 
ſtimmt, dieſe Bürgſchaft zu enthalten. Da der Unterrichts⸗Miniſter 
und der Ausſchuß ſich mit einem ſolchen Zuſatz⸗Artikel einverſtanden 
erklären, ſo wird zur Abſtimmung über die Dringlichkeits⸗Erklärung 
in Betreff des miniſteriellen Geſetz-Entwurfes geſchritten. Es ergeben 
ſich 312 Stimmen dafür und eben ſo viele dagegen. (Gelächter auf 
der Linken. Der Präfldent Dupin: „Es iſt kein Grund zum Lachen 
vorhanden, wenn man eine geſetzgebende Verſammlung auf dieſe Weife 
getheilt ſieht!“) Hiermit iſt die Dringlichteits «Erklärung verworfen, 
und der Geſetz-Entwurf muß daher durch drei Berathungen hindurch 
gehen. Die Verſammlung trennt ſich in lebhafter Aufregung um 
6 Uhr. ü 
Großbritanien und Irland. . — 

London, den 31. Deebr. Die mit dem 1. Januar 1850 ins 
Leben tretende neue Navigations-Akte enthält folgende Beſtimmungen 
hinſichtlich des Küſtenhandels: 1) Keine Güter oder Paſſagiere dür⸗ 
fen in anderen als in Engliſchen Schiffen längs der Küſte von einem 
Theile des vereinigten Königreiches zu einem anderen, oder von dem 
vereinigten Königreiche nach der Inſel Man, oder umgekehrt von der 
Inſel Man nach dem vereinigten Königreiche befördert werden. 2) 
Nur in Engliſchen Schiffen dürfen Güter oder Paſſagiere von den 
Inſeln Guernſey, Jerſey, Alderney und Sark nach dem vereinigten 
Königreiche, und umgekehrt von dort nach den genannten Inſeln ge⸗ 
bracht werden. 3) Dieſelbe Beſtimmung findet für die Schifffahrt 
zwiſchen den vier erwähnten Inſeln Statt. 4) Die Küſten⸗ Schiff: 
fahrt der einzelnen Britiſchen Beſitzungen in Aſien, Afrika oder Ame⸗ 
rika iſt ebenfalls auf Britiſche Fahrzeuge beſchränkt. 5) Die Koͤni⸗ 
gin kann durch einen Beſchluß im geheimen Rathe den Verkehr zwi⸗ 
ſchen benachbarten Colonieen oder ihren Küftenhandel regeln, wenn 
darauf angetragen wird. Der Küſtenhandel Indiens ſoll durch den 
General⸗Gouverneur Indiens geregelt werden. Mit Ausnahme die⸗ 
ſer Beſtimmungen findet keine Beſchränkung der Schifffahrt Statt. — 
Vor einiger Zeit enthielt die „Times“ einen von Oberſt⸗Lieutenant 
Asboth, ehemaligen General-Adjutanten Koſſuth's, unterzeichneten 
Brief, in welchem die Beſchuldigung, Koſſuth habe auf unredliche 
Weiſe Reichthümer aus ſeinem Vaterlande nach der Türkei mit ſich 
hinüber genommen, als Verleumdung zurückgewieſen wird. Mit der 
entgegengeſetzten Behauptung iſt jetzt, ebenfalls in der „Times“, Graf 
Edmund Zichp, Bruder des kriegsrechtlich hingerichteten Grafen Eugen 
Zichy, aufgetreten. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die häßliche 
Geſchichte von Görgey und der goldenen Kette des gehängten Grafen 
wieder hervorgezogen. Der aus Florenz, den 16. Decbr., datirte 
Brief enthält folgende faktiſche Angaben: 

Unmittelbar nach dem auf Befehl Görgev’s am 30. Sept. 1848 
an meinem unglücklichen Bruder, dem Grafen E. Zichy, vollzogenen 


Morde, wurden ſein ganzes Vermögen und ſeine Güter conſiseirt und 


als National⸗Eigenthum erklärt, obgleich ſeine Verurtheilung weder 
geprüft, noch für rechtmäßig erklärt worden war. Görgey begab 
ſich perſönlich in die Wohnung meines verſtorbenen Bruders und be⸗ 
ſtand darauf, daß ihm 21 große diamantene Knöpfe, vier werthvolle 
Ringe und eine goldene Kette (berühmt dadurch, daß ſie einſt im Be⸗ 


ſitze des Königs Andreas II. von Ungarn geweſen war) zugleich mit 


dem Siegel ſeines Opfers übergeben würden. Er ſtellte darüber einen 
Empfangsſchein aus, den ich noch in Händen habe. Dem National⸗ 
ſchatze überlieferte er jedoch nur die Diamanten, da die officiellen Ak⸗ 
tenſtücke der anderen Artikel nicht erwähnen. Koſſuth ließ gleichfalls 
durch ſeine Emiſſäre, welche durch den Namen von Commiſſaren geadelt 
wurden, das Gebäude plündern, in dem werthvolle Gegenſtände, wie 
Juwelen, Silberzeug, Medaillen, Kunſtwerke sc. zum Werthe von 
30,000 Pfd. St. hinweggenommen wurden. Sie wurden ſämmtlich 
ſogleich nach Peſth gebracht und von Koſſuth der Sorge ſeiner Freunde 
und ſeines Vertrauten Ladislas Madatasz, welcher damals an der 
Spitze der Polizei ſtand, anvertraut. Dieſer nebſt anderen ſeiner Ge⸗ 
noſſen nahmen zuſammen für ſich mehr als die Hälfte jener Samm⸗ 
lung, und der Reichstag ſelbſt leitete wegen dieſer unredlichen Hand⸗ 
lung eine Unterſuchung gegen ſie ein. Später ward das, was übrig 
blieb, nach Debreczin und von dort nach Arad gebracht. Ein Wala⸗ 
chiſcher Emiſſar (Gäfar Volliak) ward von Koſſuth an Maria Radna 
hingeſchickt, um die Diamanten zu verlangen. Er erhielt die Hälfte 
derſelben und ſtellte dafür dem Finanz-Miniſter Duſchet einen Em⸗ 
pfangsſchein aus, der ebenfalls in meinem Beſitz iſt. Bolliak hat ſeit⸗ 
dem erklärt, Koſſuth habe ihm den Auftrag gegeben, zugleich mit den 
noch übrigen Diamanten ein Paar ſmaragdene Sporen zu holen, die 
gleichfalls meinem verſtorbenen Bruder gehörten, da er die Abſicht 
hatte, ſie bei einer paſſenden Gelegenheit einem der Paſcha's an der 
Türkiſchen Gränze zu ſchenken, an deren Freundſchaft und Schutz ihm 
bei ſeiner Flucht nach der Türkei viel gelegen ſein mußte. Die Dia⸗ 
manten ſind bis jetzt nicht entdeckt worden; aber die Sporen bot Koſ⸗ 
Tuch ſelbſt am Bairams-Feite in Widdin dem Paſcha an, welcher ſich 
weigerte, das Geſchenk anzunehmen. Der Oeſterreichiſche Conſul in 
Vuchareſt (Herr Timonc) hat einen ausführlichen Bericht über dieſe 

ugelegenheit gegeben, und macht beſonders auf den Umſtand auf⸗ 
merkſam, daß Koſſuth ſich beim Betreten der Türkei auf's Entſchie⸗ 
denfte geweigert habe, ſein Gepäck durchſuchen zu laſſen, wahrſcheinlich, 
weil es koſtbare Erinnerungen an das Land enthielt, welches jetzt ſo 
theuer für feine Thaten bezahlen muß. 

Mußland und Polen. 

Petersburg, den 21. December. (Töln. Z.) Geſtern iſt die 
Großfürſtin Maria Nicolajewna, Gemahlin des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg, von einem Prinzen entbunden worden. Wegen dieſes glück⸗ 
lichen Ereigniſſes hat der Kaiſer die Trauer, in welcher ſich der Hof 
gerade befand, bis auf Weiteres abzulegen befohlen. 

Schweiz. 

Zürich, den 30. December. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Seit einigen Ta⸗ 
gen befindet ſich Fickler hier. Er rühmt ſehr die humane Behand⸗ 
lung, welche die württembergiſche Regierung ihm in ſeiner Haft habe 
angedeihen laſſen. — In Genf iſt unter dem Titel „Rummeltipuff, 
Organ der Lausbubokratie“, ein neues deutſches Blatt erſchienen, 


welches ſich die „Bekämpfung aller europäiſchen Regierungen“ zum 
Zweck geſetzt hat. 92 65 
Italien. 


Rom, den 24. Dec. (D. R.) Geſtern fand in der Nähe det Brücke 
St. Angelo ein nicht unbedeutender Auflauf ſtatt, veranlaßt durch den 
Uebermuth und die Petulanz Franzöſiſcher Soldaten. Nach altherge⸗ 
brachter Sitte gebietet die kirchliche Polizei an Feſten, namentlich in 
der Adventszeit, alle Kaffee- und Weinhäuſer während des Gottes⸗ 
dienſtes zu ſchließen. Franzöſiſche Soldaten glaubten ſich an ein ſolches 
Gebot nicht kehren zu dürfen. Sie verlangten Wein in einer Oſterie, 
und als der Wirth ſich weigerte, ſie einzulaſſen, erbrachen ſie gewalt⸗ 
ſam das Haus. Ein Haufe Römiſcher Burſche, der dies ſah, meinte, 
was dem Einen recht ſei, ſei dem Andern billig; auch ſie forderten 
Einlaß. Die Soldaten widerſetzten ſich; die Römer griffen zu Steinen, 
die Franzoſen zogen ihre Seitengewehre. Sofort ftrömte das Volk der 
umliegenden Straßen herbei; man drohte, das Haus zu ſtürmen. 
Herankommende Gensd'armen waren der Anſicht, tränken die Fran⸗ 
zoſen, jo müſſe den Römern Gleiches vergönnt fein und blieben des⸗ 
halb neutral. Zuletzt mochten denn doch die Republikaner ſich vor der 
ſtets wachſenden Uebermacht ſcheuen; ſie erkannten das Prinzip der 
Gleichheit und Brüderlichkeit auch in praxi an, und die jubelnden 
Römer beſetzten einen Theil der Kneipe. Ein ſolcher Vorfall, wenn 
auch zum Glücke noch ohne Folgen geblieben, zeigt zur Genüge, wie 
die Franzoſen ſich hier über Geſetz und Herkommen erhaben glauben. 
Es erbittert das Volk, das ſeine alten Sitten und Ordnungen noch 
achtet, wie es denn Thatſache, daß der Franzoſenhaß täglich ſteigt, 
und zwar bei allen Klaſſen der Einwohner. Der Mittelſtand, deſſen 
Erwerbsquellen durch die Abweſenheit des Papſtes großentheils ver⸗ 
ſiegt ſind, hält ſie für die Urſache der letzteren; höhere Stände und 
Geiſtliche ſind ohnehin mehr den Oeſterreichern geneigt; das ganze 
Volk wird durch die laxe Diseiplin und vielfache kleine Unordnungen, 
ähnlich der erzählten, verletzt. Dazu kommt die täglich ſteigende Un⸗ 
ſicherheit bei zunehmendem Elende. Letzterem können die Franzoſen 
nicht abhelfen; gegen erſtere geſchieht aber auch wenig oder nichts. So 
fängt man denn allmälig an, einzuſehen, daß ohne die Rückkehr Sr. 
Heiligkeit kein Heil für Rom. Da nun aber der Termin abgelaufen, 
den das Volksgerede für dieſelbe angeſetzt, geht man zum andern Extrem 
über. Er ſoll nun gar nicht kommen. Oeſterreich habe gegen ſeine 
Reſidenz in Rom in Anweſenheit der Franzoſen proteſtirt, und ver⸗ 
lange außerdem Fortführung der ſtrengen Genfur gegen Beamte und 
ſonſt Kompromittirte; im Gegenſatze gegen Frankreichs Forderung. 
Dagegen beharren ſonſt gut Unterrichtete auf der Meinung, noch im 
Januar werde der Papſt in Rom ſein. Das Reſultat iſt: Niemand 
weiß, wie die Sachen ſtehen. f 
— (Köln. Z.) Der General Alberto de la Marmora, Gouverneur 
der Inſel Sardinien, hat am II. Dec. ſeinen feierlichen Einzug in 
Cagliari gehalten, wo er von dem Commandanten des Hafens und 
dem Chef des Generalſtabes empfangen wurde. Die Nachrichten aus 
Rom vom 20. December enthalten nichts über die bevorſtehende Rück⸗ 
kehr des Papſtes. Gabriel Maſtai, welcher den 19. dort angekommen 
iſt, hat eine lange Unterredung mit den Cardinälen, den Miniſtern 
und dem Franzöſiſchen General gehabt. — Der Befehl iſt ertheilt 
worden, Wohnungen für 5000 Mann in Stand zu ſetzen. Man wußte 
jedoch nicht, für welches Truppen⸗Corps dieſe Wohnungen beſtimmt 
waren. — Man ſchreibt aus Fermo vom 10. Dec.: Der Expräfect 
der Römiſchen Republik, Rubani, iſt nach den Gefängniſſen des Monte 
Giorgio geführt worden. — Der Graf Jacconi iſt in Montalto ver⸗ 
haftet worden. In Ancona ſind ebenfalls zwei und in Jeſt fünf Ver⸗ 
haftungen vorgekommen. } ut 
— Die gegenwärtigen politiſchen Zuſtände üben auch auf die 
Feier des Carnevals ihren Einfluß aus. Daß das Tragen von Waf⸗ 
fen in Piemont unterſagt iſt, haben wir bereits erwähnt. Wir + 
ren nun, daß ſowohl in Turin, wie in Florenz Deerete erlaſſen wor⸗ 
den ſind, welche gleichfalls das Tragen von Masken während der 
Carnevalszeit verbieten. Es wäre einigermaßen auffallend, wenn 
dergleichen Verbote ſich nur auf die genannten beiden Staaten der 
Halbinſel beſchränkten, und wenn z. B. die Behörden in der Lombar⸗ 
dei, im Kirchenſtaate und Neapel in dieſer Hinſicht an Strenge zu⸗ 
rückſtänden. . (Köln. Ztg.) 
Türkei. —.— 
Nach einer in Pariſer Blättern enthaltenen Privat⸗Correſpondenz 
aus Beyrut iſt der General Bem nebſt mehreren anderen zum 
Islamismus übergetretenen Polniſchen Offizieren daſelbſt in Beglei⸗ 
tung des Schwagers des Sultans angekommen. Man ſah darin eine 
Nachgiebigkeit der Pforte gegen das Verlangen Rußlands in Betreff 
der Polniſchen Flüchtlinge, da es ſchien, als ob Bem und ſeine Ge⸗ 
fährten in Syrien einen längeren Anfenthalt nehmen ſollten. (Nat. 3.) 
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Sammer: Berbandlungen. 3 
Nachtrag der 79. Sitzung der zweiten Kammer: ) 
Die Städte Breslau, Poſen und Ratibor petitioniren um 
Geſetz über Umgeſtaltung und Regulirung des Einquartirungsweſens. 
Man beſchließt, auf Antrag v. Griesheim's, Tagesordnung. . 
giſtrat und Stadtverordnete der Stadt Poſen bitten, 
Integrität der Provinz Poſen, wie ſie gegenwärtig beſteht, auft 
zu erhalten, und allen Zerſtückelungsprojekten die Zuſtimmung zu 
verſagen. Geßler bezeichnet die letzten Regierungsvorlagen als 
den Wünſchen der Polen und den Partikular⸗Intereſſen der 
ſtadt der Provinz entſprechend, während die deutſche Bevölkerung im 
Ganzen fortwährend für Aufrechthaltung der Demarkationslinie ſei. 
Der Antrag geht an die Kommiſſion für die Regierungsvorlagen über 
Poſen. 9 


Locales 2c. 223 2 
Oſtrowo, den 6. Januar. Mit dem Beginne des neuen 
Quartals hat für die Gymnaſiaſten der deutſchen und jüdiſchen Be⸗ 
wohner hier ein neues Stadium begonnen. Bekanntlich iſt die Vor⸗ 
tragsſprache hier, da es ein polniſches Gymnaſtum iſt, die polniſche. 
Hierdurch wurde aber den deutſchen Schülern nicht nur der Unter⸗ 
richt ſehr erſchwert, da ſie die techniſchen Ausdrücke nicht verſtanden, 
ſondern auch dadurch, daß ſie zu gleicher Zeit von einer fremden 
Sprache in die andere überſetzen mußten, der wiſſenſchaftliche Fort⸗ 
ſchritt ſehr gehemmt. Den Bemühungen unſerer Stadtverordneten 
iſt es gelungen, daß vom 1. Januar für die Serta und Quinta 
Parallelklaſſen eingerichtet wurden, in denen die Vortragsſprache rein 
deutſch iſt und das Polniſche nur gleich den andern 5 Sprachen 
betrieben wird. Das Kultusminiſterium hat auch einen Zuſchuß von 
1000 Thalern, zur Vermehrung der Lehrkräfte, ausgeworfen. Wenn 
auch für den Augenblick die Zahl der Lehrer nicht vermehrt worden, ſo 


„) Die Sitzung in No. 5. d. 3. iſt unrichtig als 78. S. bezeichnet. 


iſt doch die Thätigkeit derſelben mehr in Anſpruch genommen und ih⸗ 
nen dafür wahrſcheinlich eine Remuneration zugeſichert. Von Mi⸗ 
chaelis ab ſoll auch für die Quarta eine Parallelklaſſe eingerichtet werden. 

2 Dobrzyca, den 4. Januar. Seit mehreren Tagen iſt vom 
hieſigen Magiſtrat die Veranſtaltung geworden, daß außer den ge⸗ 
wöhnlichen Nachtwächtern noch 12 Bürger allnächtlich durch Patrouil⸗ 
liren für die Sicherheit der Stadt ſorgen. Die Veranlaſſung zu die⸗ 
ſer Maßregel iſt das Entweichen eines erſt kürzlich an das Inquiſito⸗ 
riat zu Kozmin eingelieferten Verbrechers und polniſchen Ueberläufers, 
Namens Szukalski, der erſt vor einigen Wochen mit einem andern 
ebenſo gefährlichen volniſchen Ueberläufer durch die thätigen Bemü⸗ 
hungen des Gensdarm Rofdeutfcher und einiger Bürger zur Haft ges 
bracht worden war. Der Unwille und die Entrüſtung des Publikums 
daruber, daß jo wenig für die ſichere Aufbewahrung der Verbrecher 
Seitens der betreffenden Behörden gefcbiebt, iſt zu bedeutender Höhe 
geſtiegen, und wahreich — Grund genug dazu iſt vorhanden, was 
aus folgenden Thatſachen zur Genüge hervorgeht. So iſt der p. Szu⸗ 
kalski jetzt feit etwa Jahresfriſt aus Kosmin zwei Mal, aus dem Ge— 
richtsgefänguniß zu Krotoſchin 1 Mal und 1 Mal auf dem Transport; 
— ſein Gefahrte, der oben erwähnte polniſche Ueberläufer Mochalski 
aus Ko min 2 Mal, dem Polizei-Diſt.-Commiſſ.⸗Amte zu Kotlin 1 
Mal; — überhaupt aber find aus dem Inquiſitoriat zu Kozmin feit 
dem 16. Mai v. J. sechzehn Verbrecher entſprungen. Daß ſolche 
Leute ſich anders als durch Stehlen und Rauben ihre Subſiſtenzmittel 
nicht erwerben wollen und — können, leuchtet von ſelbſt ein, 
und die hier und in der Umgegend in einem Bezirk von kaum einer 
Quadratmeile verübten Diebſtähle und Einbrüche geben einen bekla⸗ 
genswerthen Beleg, wie ſehr gemeingefährlich ſich dieſe polniſchen 
Ueberläufer und ihre Helfershelfer, die ſich zum Theil unter der hieſi⸗ 
gen Bevölkerung befinden, machen. Nicht weniger als 30 Diebſtähle 
in hieſiger Stadt und 18 in der Umgegend ſind im vergangenen Jahr 
zur Anzeige gebracht worden, und der Werth der geſtoblenen Objekte, 
namentlich Kieidungsgegenſtande, Betten und geldwerthe Sachen, be⸗ 
läuft ſich auf 8 40 Rthlr., wobei die Kirchen zu Lutynia und Korpta 
mit je 100 Rthlr. participiren; außerdem wurden 11 Kühe, 3 Och⸗ 
fen, 15 Schweine, 17 Ferkel, I Ziege, 49 Gänſe, 10 Schaafe und 2 
Bienenſtöcke, 7 Viertel poln. M. Getreide, 30 Viertel Kartoffeln ge 
ſtohlen. Wenn man nun die nicht angezeigten kleineren Diebſtähle 
in Anſchlag bringt, fo kann man ſich ein Bild von den hieſigen Si⸗ 
cherheitszuſtänden machen. Daß da den Polizeibeamten der Vorwurf 
gemacht wird, als ſeien fie nachläſſig in ihrer Pflichterfüllung, iſt na⸗ 
türlich, aber ſelbſt der pflichttreueſte und thätigſte Beamte kann nichts 
wirken, wenn, wie es hier der Fall iſt, ſelbſt der Polizeidiener, wie es 
ſich geſtern ergeben hat, mit den Dieben gemeinſchaftliche Sache macht 
und z. B. den entwichenen oben erwähnten Verbrecher beherbergt; — 
ſein Eifer muß erkalten, wenn er ſieht, daß alle ſeine Bemühungen 
vergeblich ſind, vergeblich, weil es die Gefangenaufſeher an manchen 
Gefangenhäuſern nicht der Mühe werth halten, die eingelieferten Ver- 
brecher feſtzuhalten, oder, weil es überhaupt an genügender Aufficht 
über ſolche Anſtalten mangelt. 0 

Möchte es daber den betreffenden Aufſichtsbehörden gefallen, 
Einrichtungen zu treffen, die hinreichend ſind, ſolche Zuſtände zu be⸗ 
ſeitigen, denn die Bewohner eines Staates, wie der unſere, haben ge⸗ 
rechten Anſpruch auf genügenderen Schutz. Geſchieht dies nicht, ſo 
wird der Geiſt der Unzufriedenheit, der in vergangener und gegenwär⸗ 
tiger Zeit fo vielfach Nahrung gefunden hat, immer mächtiger und 
verderblicher. Wir wünſchen zwar den Polizeiſtaat in gewiſſem Sinne 
nicht zuruck, aber in Bezug auf den oben beregten Gegenſtand iſt un⸗ 
nachſichtige Strenge nothwendig. 


Bromberg, den 4. Jan. In den benachbarten ländlichen 
Gemünden fteben jetzt mehrere Schulen ohne Lehrer da, weil das ge⸗ 
ringe Einkommen derſelben die Bewerber ſehr häufig von der Ans 
nahme abſchreckt. Es gehört in unſeren Regierungsbezirk übrigens 
nicht zu den Seltenheiten, daß ein Landſchullehrer nur 30 Thlr. baa⸗ 
res Einkommen bezieht; alle in dieſer Beziebung von dem hieſigen 
und benachbarten Kreisausſchüſſen an das Miniſterium gerichteten 
Petitionen ſind noch immer ohne Erfolg geblieben. — In der heuti⸗ 
gen Neuwahl zu einer Deputirtenſtelle für die 2. Kammer wurde der 
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aus derſelben geſchiedene Medicinal⸗Rath Dr. Behr wiedergewählt. 
Es war nur die Hälfte der Wahlmänner erſchienen. Der Rival des 
Genannten war der Regierungsrath Hoffmann, welcher jedoch mit ſei⸗ 
ner Bewerbung nicht offen aufgetreten war. Auch der Major v. Vogts⸗ 
Rheetz erhielt einige Stimmen. 5 

S Wongrowiee, den 6. Januar. Wenn ich nicht irre, fo 
las ich unlängſt in Ihrer Zeitung eine Correſpondenz aus Inowrac⸗ 
law, die uns von Bällen der dortigen politiſchen Parteien berichtete. 
Wir konnten daraus entnehmen, daß man ſelbſt in gefelliger Bezie⸗ 
hung in jener Stadt ſich noch immer ſchroff gegenüberſteht. Bei uns 
iſt das nicht mehr der Fall; es hat ſich hier vielmehr neuerdings eine 
Reſſourcengeſellſchaft conſtituirt, in der alle politiſchen und nationalen 
Schattirungen vertreten find. Der gemeinſame Zweck Aller wird 
vollkommen erreicht; man amüſirt ſich wieder gemeinſchaftlich. Die 
Gruppirungen haben aufgehört; man ſcherzt, lacht und tanzt wieder 
fröblich mit einander, und man thut Recht daran, denn es giebt der 
Annehmlichkeiten und Vergnügungen in unſeren kleinen Provinzial⸗ 
Städten ſo überaus wenige, daß man Denen beſondern Dank wiſſen 
muß, die weſentlich zur Hebung der Geſelligkeit beitragen. Bei uns 
haben die Offiziere der hier cantonirenden ten und Aten Kompagnie 
des Aten Infanterie -Regiments durch ihr humanes Benehmen vor⸗ 
zugsweiſe dieſen Dank verdient, indem fie namentlich die büftere Stim⸗ 
mung zu bannen ſuchten, die feit den letzten zwei Jahren drückend auf 
unſerer kleinen Geſellſchaft lagerte. Unſer wennſchon kleinſtädtiſches 
Leben ift doch wieder, wie vor Jahren, ein gemüthliches geworden. 


Verantw. Medaktenr: C. C. H. Violet. 


Zu der Rectifikation mit Litt. C. in der Nr. 4. der Poſener 
Zeitung, muß ich noch zufügen, daß ich mich überzeugt habe, daß 
zwiſchen den HH. Krotowski und Lieutenant der Artillerie, Conrad, 
keine Beleidigung ſtattgefunden hat, und dies noch vor der Publika⸗ 
tion des, falſche Thatſachen enthaltenden Artikels, bereits ausgegli⸗ 
chen war. Vladimir v. Biernacki. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Januar. 

Bazar: Gutsb Szezaniecki a. Brody; Gouvernante Grimm a. Brody; 
die Pächter Tesko a. Tarnewo u. Bojanowski a Nackawek; die 
Gutsb. Kaminski a. Oſtrowo eu Paliſzewski a. Gembic; Stud. Wa: 
lige rski a. Berlin. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Weber 4. Aachen; Glaatze a. 
Frankfurt a M. u. Jäger a Greifswalde. 

Hötel de Bavière: Landrath v. Haza a Samter; Oberpoſtſekr Bachetter 
a. Dirſchon; Lithograph Bellach a. Bromberg; Gutsb. v Skarzynski 
a Splawie; die Gutsp. a. Kierski a. Marzynewo u Neymann a. 
Liſowki; Wirthſch⸗Inſp. Wagner a Siedler; Kfm Caro a. Breslau. 

Hötel de Vienne: Die Gutsb. v Koczorowski a. Modliſzewo u. v. Lacki 
a Poſadowo. 

Goldene Gans: 

Hötel de Dresde: 

Hötel de Berlin: 
Plonskowski a. Plock in Polen. 

Hötel de Hambourg: Die Bürger Mann a. Szadrowo; Chrzanowski 
a. Chwalkewice u. Kotarski a. Otoczuo . 

Große Eiche: Pächter Wojtowski a. Brudzewo; Referend. Wojtowski 
a. Schrimm; Wirth Trzecki a. Bieganowo. 

Im eichnen Born: Handelsm. Neſchke a. Liſſa. 

Vom 7. Januar. 

Bazar: Eigenth. Magdzinski a. Samter; Pächter Kowalski a. Uzarzewe; 
die Gutsb. Niegolewski a Niecgolewo u. Krazianowski a. Kaliſch 
Rentier Grabowski a Kaliſch; Sänger Laſſewski a. Kaliſch. 

Lauk's Hötel de Röme: Apotheker Paulke a Wronkke; die Kaufl Keit a. 
Berlin; Richter a. Naumburg a S.; Bürgermſtr. Nellberi a. Obrzycko. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb Graf Bninski a Glesno; Stiller a. 
Lomnitz und Szenyc a Trzeielino; Frau Gutsb. v. Kierska a Gi⸗ 
zawa; Partik v. Kierski a. Ggzawa; Ofſtzier Baron v. Buddenbrock a. 
Stettin; Oberamim Burghardt a Pudewitz; Kfm. Nüffer a Nonffach. 

Hötel de Dresde: Landrath v. NReichmeifter a. Obornik; Gutsb. v. 
Nadziſzewski a. Grumkowo. 2 l 

Hötel à la ville de Röme: Die Gen „Bevollmächt Tulodziecki a. 
Dabrowo u. Bakowski a. Ottorowo; Gutsb. Tomicki a. Enyby 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. v. Otocki a. Chwalibogowo; v Kirſchen⸗ 
flein a Simianowo; v. Kaykowski a. Katarzynowo u. Meißner a. 
Bogdanowo; Wirthſch⸗Kammiſſ. Hildebrandt a Dakowemokre 


Kammerherr Graf Garczynski a. Berlin. 
Nechts Anwalt Martini a rü g 
Geſchäſts⸗-Neiſender Hillert a. Berlin; Gutsb v. 


Hötel de Paris: Die Gutsb. Dunin a. Lechlin u. Zabkockt a. Go⸗ 
razdowo; Müller Jeſche a. Wagrowiee. 

Hötel de Pologne: Drechslermſtr. Jaglin a. Obrzycko; Töpfermſtr. 
Nichter a. Obrzycko. 

Weißer Adler: Kfm. Noſen a. Heidelberg in Baden; Gutsb. Nehring 
a. Nebringsmwalde. 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Boas a. Schwerin a. W. u Deſſauer a. 
Würzburg; Doktor Gerſon a Exin; die Kaufl. Gerſon a. Inowraclaw; 
Streich u. Levy a. Birnbaum 

Drei Lilien: Probſteipächter Kujawinski a. Polajewo; Oekonom Ras 
jewiez a. Obiezierze; Gutsb. Jordan a. Chomencice. 

Zur Krone: Kfm, Meyer a. Neuſtadt d. P. 


————ñ1I —— ͤ— — — — — 


Markt⸗ Bericht. 


Berlin, den 5. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 261—281 
Rthlr., pr. Frühjahr 273 Rthlt. Br., 274 bez. u. G., pr. Mai⸗Juni 
284 Rthlr., 28 bez. u. G. Gerſte, große loco 23 — 25 Rthlr., kleine 
20 —22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16— 18 Rthlr., pr. Früh⸗ 
jahr 50pfd. 16 Rthlr. Erbſen, Kochwaare 31—40 Rthir., Futter⸗ 
waare 29—32 fthlr. Rüböl loco 132 Rthlr. bez. u. Br., pr. Ja⸗ 
nuar 133 Rthlr. bez. u Br., Jan.⸗Febr. 134 a P Rthir verk., 
13%; Br., Febr.⸗März 134 Rthlr. verk., 134 Br., Marz⸗April 13 
Rthlr. Br., 134 G., April⸗Mai 134 Rthlr. bez. u. Br., 134 u. $ 
G. Leinöl loco 124 Rthlr. Br., pr. Fruhjahr 117 Rthlr. Br., 


114 ©. Mohnsl 15 Rthlr. Palmöl 122 a 13 Rthlr. Hanföl 14 
Ribler. Südſee⸗Thran 124 Rthlr. * ! 8 
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Druck und Verlag von W. Decker e Comp. in Voſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Dienſtag den 8. Januar Gaſtdarſtellung des 
Herrn Gädemann. Auf vieles Verlangen: Pa⸗ 
ris in Pommern, oder: Der Jude aus Me⸗ 
ſeritz. — Hierauf: Der Rechnungsrath und 
feine Töchter; Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von 
L. Feldmann. N 


— — -w— (——— — — — — 


2 die Verlobung unſerer jüng 
ſten Tochter, Charlotte, mit dem De⸗ 
ſtillateur Herrn C. A. Weimann, beeh⸗ 
5 ren wir uns Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 
Liſſa, den 6. Januar 1850. 
S. Köhler, Muhlenbeſitzer, nebſt Frau. 


Als Verlobte: - 
Charlotte Köhler. 
C. A. Weimann, Deſtillat. 


— —— ——ũ—ũ — — — 


Nothwendiger Verkauf 
Das zu Groß⸗Chrzypsko sub No. 24. bes 
legene Grundſtück, abgeſchätzt auf 7411 Rihlr. 
zufolge der nebſt Hyvolhekenſchein und Vedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſoll 
am 28ſten Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Birnbaum, den 6. Oktober 1819. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ann 


Pferde Verkauf. 

Freitag den 11. d. M. Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem Markt vor dem Ratbhauſe hierſelbſt 
ein dienſtunbrauchbares Pferd des Königl. 7. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments, Schimmel⸗Wallach, 10 Jahr alt, 
5 Fuß 1 Zoll groß, gegen gleich baare Bezahlung 


Öffentlich verkauft werden, was hiermit zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gebracht wird. 
Poſen, den 5. Januar 1830. 

Das Kommando des Königl. 7. Huſaren⸗ 
Regiments. 


L eri 

Die Ziehung I. Klaſſe 101ſter Lotterie beginnt 
am 16. d. Mis. Die geehrten Spieler, welche 
ſich Looſe haben zurücklegen laſſen, fordere ich des⸗ 
halb auf, fie nicht zu fpät abzunehmen. Der Vor⸗ 
rath von Kauflooſen iſt nicht groß, die zurückgeleg⸗ 
ten Looſe würden daher, bei eintretendem Mangel, 
weggegeben werden müſſen. 

Poſen, den 1. Januar 1850. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Ein in der theoretiſchen und praktiſchen Gärtne⸗ 
rei erfahrener, verheiratheter, beider Landesſprachen 
mächtiger Gärtner aus der Lenne'ſchen Schule, 
mit den beſten Zeugniſſen aus den Königl. Gärten 
zu Berlin und Potsdam verſehen, ſucht zu 
Oſtern d. J. ein Unterkommen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende belieben ſich an Hrn. Hofgärtner Gerecke zu 
Poſen zu wenden, der das Nähere mittheilt. 


Zwei Kleiderſchränke von Birkenholz, zum Aus⸗ 
einandernehmen, ſtehen billig zu verkaufen beim 
Tiſchlermeiſter F löter, Jeſuitenſtraße No. 10. 


Eine alte nahrhafte Bäckerei nebſt ſämmtlichen 


Back⸗Utenſilien ift von Oſtern ab, auch ſofort, zu 
beziehen. Das Nähere Walliſchei No. 56. beim 
Eigenthümer. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die Grundſtücke in der Stadt Schwerſenz am 
alten Ringe, mit den Servis-Nummern 136. und 
137. bezeichnet, ganz Schuldenfrei, den Eheleuten 
Joſeph und Marianna Ertel gehörig, deren 
Taxwerth 517 Thaler beträgt, will die hinterblie⸗ 
bene Wittwe Marianna Ertel aus freier Hand 
verkaufen. Kaufbeliebige haben ſich entweder per⸗ 
ſönlich oder auch per frankirten Briefen an die Ei⸗ 
genthümerin nach Droſzew bei dem Ortsgeiſtli⸗ 
chen zu melden. 

Droſzew, den 25. December 1849. 
Marianna Ertel. 


Im Fichtner ſchen Grundſtück, Mühlenſtraße 
No. 12., iſt die ganze Bel⸗Etage, die Zimmer mit 
Tapeten verſehen, vom 1. April ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Adminiſtrations-Bureau, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30. Anſchütz. 


In der goldenen Kugel, Gerberſtraße No. 38., 
iſt die Bäckerei und Pferdeſtälle nebſt Remiſen ſo⸗ 
fort, und vom J. April ab eine ſich zum Geſchäft 
eignende Kellerwohnung zu vermiethen. Anſchütz. 


Im No wackiſchen Grundſtück Königsstraße 
No. 2. Parterre zu linker Hand iſt eine Wohnung 
vom J. April ab zu vermiethen. Anſchütz. 


Eine möblirte Stube iſt im Hauſe No. 28. der 
Berliner Straße ſofort zu vermiethen. 


— R 


Graben No. 33. ift eine Bäckerei und 
Wohngelaß von Oſtern 1850 ab zu vermiethen. 


Borussia. 


Die Feuer⸗Verſicherungs-⸗Anſtalt Borussia in Berlin, vertreten durch den unter⸗ 
zeichneten Haupt⸗ Agenten, fo wie durch den Special-Agenten Herrn H. Grunwald, 
Markt No. 43., empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen jeder Art zu billigen aber feſten Prä⸗ 
mien, ohne Nachzahlung. Die Policen werden ſofort durch den Unterzeichneten aus⸗ 


gefertigt, ſo wie jede beliebige Auskunft und Antra 
Benoni Kask 


N gralis ertheilt. 


„ Haupt-Agent, Breiteſtraße No. 22. 


Zeichnenſchule. 


Zur 1. General⸗Verſammlung (im Schul⸗ 
Lokale Mittwoch präciſe 8 Uhr 

laden wir die Herren gewerbtreibenden Mei⸗ 

ſter zu zahlreichem Beſuch gan) rrgebenft ein. 

Pofen, den 7. Januar 1850. 
Die Verwaltung der Zeichnenſchule 
für junge Handwerker. 
Ra ſche 


a 2 
Krzvjanowsti. Seidel. Seidemann. 


u 

Alle Sorten Stroh- und Bordürenhüte werden 
zu Fabrikpreiſen zur Beſorgung der beſten Wäſche 
angenommen in der Putz- und Mode⸗Handlung 
der Geſchwiſter Herrmann, Wilhelmsſtr. 22. 


M. Glückmann Kaliski, 


Breite Straße No. 8. 
empfiehlt als vorzüglichſte franzöſiſche Rauchtabacke: 
Triomphede Meninp. K H Thlr. 15 fgr. 
Tabae Anglais 1 10 
Veritahle Werwieg 8 
Maryland Tabaes 1 


Hafen zu 18 Sgr. bei Stiller. 


Friſche Auſtern emfingen 
Gebrüder Vaſſally. 
Am 5. d. M. iſt ein rother Sammet⸗Shawl ver⸗ 
loren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in der 
Zeitungsexpedition von W. Decker & Com p. abs 


zugeben. 


